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nun mit Eierlegen beginnt, erhält auf Befehl hin
die alte Königin, die vorher Tag und Nacht ge-
füttert wurde, kein Futter mehr. Sie verhungert,
und ihr Leib dient ihren Kindern als Nahrung,
denn es darf kein Stoff und nichts verloren
gehen in diesem von harten Gesetzen geleiteten
Staat,

Ganz unabhängig von den pilzzüchtenden, in
Südamerika lebenden, so gefürchteten Blatt-
schneider-Ameisen, den Atta's, sind auch die
Termiten, aber wahrscheinlich schon Jahrmillio-
nen früher darauf gekommen, in ihren unter-
irdischen Bauten auf Haufen von vorbereitetem
zerkautem Holz- und Pflanzenbrei Pilze zu
züchten, deren fast reines Eiweiß enthaltende
Früchte ihnen und ihrer Brut als Nahrung dient.
Die Termite braucht als direkte Nahrung und
zum Aufbau ihrer Pilzgärten Holz und Pflanzen-
fasern in jedwelcher Form. Deshalb ist sie zu
dem gefürchteten Feinde des Menschen gewor-
den. Durch lange unterirdische Gänge gelangen
sie zu den menschlichen Bauten. Unsichtbar,
unhörbar dringen sie durch die Bodenbalken
bis in den Dachgiebel hinauf, von innen alles
ausholend, bis bei erster Gelegenheit der aus-
gehöhlte Stuhl, der Tisch, die Türpfosten samt
dem Dach darüber zusammenbrechen. Es würde
zu weit führen, an Hand von Beispielen zu zei-
gen, wie sozusagen teuflisch schlau, raffiniert
und überlegt diese kleinen Wesen vorgehen, um
ihr Ziel zu erreichen.

Und damit kommen wir zum eigentlichen
Thema unserer Plauderei. In Hinter-Indien ließ
eine große Industrie-Firma eine Anzahl Häus-
chen für ihre zahlreichen Beamten und Ange-
stellten in einer termitenverseuchten Gegend
erstellen. Zu dem Zwecke wurden vorerst ein-
mal vier kräftige Stämme senkrecht in Beton-
sockel eingelassen. Zirka 1 m über dem Erd-
boden werden diese Stämme abgesägt und dar-
über kommt nun das eigentliche Fundament, der
Fußboden des Häuschens, zu liegen, alles zum
Schutze gegen die Termiten, Etwas Wesensver-
wandtes sehen wir ja auch im Oberwallis, wo
die Getreidespeicher zum Schutze gegen Mäuse
auf vier steinernen Säulen errichtet werden.

In unserm Falle also wird in halber Höhe zwi-
sehen Erdboden und Fußboden dieser Neubau-
ten an diesen senkrechten Pfosten eine guß-
eiserne Scheibe befestigt, im Oberteil der
Scheibe ist eine ziemlich breite Rinne eingelas-
sen, die mit Öl gefüllt wird. Wenn nun Termiten
von außen her an diese Pfosten hinaufklettern,

zum Ring und zu der mit Öl gefüllten Rinne ge-
langen, stoßen sie auf ein Hindernis, wie ihnen
ein solches seit ihrem Entstehen überhaupt noch
nie in den Weg gelegt wurde, auf ein scheinbar
unüberwindliches, von überlegenem Menschen-
hirn ausgedachtes Hindernis, Und doch überwin.
den diese hirn- und augenlosen Miniaturwesen
dieses Hindernis auf eine so unfaßlich gescheite,
man darf wohl sagen überlegt-geniale Art und
Weise, daß wir Menschen in Versuchung kom-
men, zu glauben, ein überirdischer wissender
Geist habe diesen seinen Geschöpfen gezeigt
und anbefohlen, wie dieses Hindernis zu über-
wältigen ist.

Am äußern Rand der Ölrinne werden im Ge-
gensatz zu ihren glasharten Bauten nun Röhr-
chen aus leicht geleimtem brüchigem Material
im Winkel von 45 Grad in die Luft hinaus gegen
den Pfosten .zu gebaut, die, wenn sie eine ge-
wisse Höhe und Länge erreicht haben, durch
ihr Eigengewicht an der Ausgangsstelle abbre-
chen und sich über die Rinne legen. Die Brücke
über die mit Öl gefüllte Rinne ist hergestellt, das
Hindernis ist überwunden und damit der Zu-
gang zu dem so begehrten Holze frei.

Als seinerzeit ein Ameisenforscher aus Hin-
ter-Indien berichtete, daß er dort eine Ameisen,
art gefunden habe, die ihre Nester in Form von
Gespinsten zwischen die Baumblätter hinein-
baue, daß diese Ameisen als einzige Tierart auf
der Welt ein Werkzeug zum Bau ihrer Nester
verwenden, steigerte sich die Verwunderung zur
Ungläubigkeit, als weiter berichtet wurde, wel-
eher Art dieses Werkzeug sei. Diese Spinner-
Ameisen verwenden ihre eigenen Puppen als

Weber-Schiffchen, indem sie solche mittenleibs
fassen, mit den Kiefern den Leib etwas pressen,
worauf bei der Larve — ähnlich wie bei der
Seidenraupe — ein Saft zum Munde herausge-
preßt wird, der an der Luft zu einem Faden er-
härtet und zum Spinnen des Nestes verwendet
wird.

Ähnlich kommt es einem wie ein Märchen vor,
wenn von wissenschaftlichen Augenzeugen be-
richtet wird, wie auf scheinbar höhere Weisung
hin von diesen Termiten gleichzeitig, an allen
Orten, diese auf Abbrechen bestimmten Röhr-
chen, alle genau im Winkel von 45 Grad in die
Luft hinausgebaut werden, um das Ölhindernis
zu überwinden.

Natürlich ging von da an jeden Morgen ein
Aufseher den Bauten entlang, um alle angefange-
nen Röhrchen vorzeitig abzubrechen.
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nun mit Bierlegen beginnt, erbält auk Beksbl bin
die alte Königin, die vertier Lag und Laebt gs>
küttsrt wurde, kein Butter mebr. 8is verbungsrt,
und ibr Leib dient iIrren Kindern als Labrung,
denn es dark Ire In 8tokk und nicbts verloren
geben in dissein von Karten Oesstzsn geleiteten
8taat.

Oanz unabbängig von den pilzzüebtenden, in
8üdamerika lebenden, so gekürebtsten Blatt-
sebneider-/Vmeisen, den /Vttas, sind aueb die
Bermiten, aber wabrsebeinlieb sebon dabrmillio-
nen krübsr darauk gekommen, in ibren unter-
irdiseben Lauten auk Lauken von vorbereitetem
zerkautem Lolz- und Bklanzenbrei Bilzs zu
züebten, deren käst reines Biweill entbaltends
Brüebts ibnen und ibrsr Lrut als Labrung diente
Die Bermite braucbt als direkte Labrung und
zum àkkau ibrsr Bilzgärten Lolz und Bilanzen-
kasern in jedweleber Borm. Ossbalb ist sie zu
dein gekürebtsten Beinds des Menseben hervor-
den. Oureb lange unterirdisebe (längs gelangen
sie zu den menscblicben Lauten, Lnsicbtbar,
unbörbar dringen sie clureb die Bodenbalksn
bis in den Oaebgisbel binauk, von innen alles
ausbölend, bis bei erster Oslegenbeit der aus-
gsböblts 8tubl, der Liseb, die Bürpkosten samt
dem Lack darüber zusammsnbreeben. Bs würde
zu weit kübren, an Land von Beispielen zu zei-
gen, wie sozusagen tsukliseb seblau, rakkiniert
und überlegt diese kleinen Wesen vorgeben, um
ibr Ael zu erreicben.

bind damit kommen wir zum eigsntliebsn
Bbema unserer Llaudsrei. In Linter-Indisn lisll
eine grolle Industrie-Birma eine ^.nzabl Läus-
eben kür ibre zablreicben Beamten und Vngs-
stellten in einer termitenverseuebten Oegend
erstellen. ?u dem Zwecke wurden vorerst ein-
mal vier kräktigs 8tämme ssnkrscbt in Beton-
socket eingelassen. Arka 1 m über dem Brd-
boden werden diese 8tämme abgesägt und dar-
über kommt nun das eigentlicbe Bundament, der
BuÜbodsn des Läusebens, zu liegen, alles zum
8ebutze gegen die Bermiten. Btwas Wesensvsr-
wandtes seben wir ja aueb im Oberwallis, v/o
die Oetrsidespeiebsr zum 8cbutze gegen Mäuse
auk vier steinernen 8äulen erricbtet v/erden.

In unserm Balle also wird in balber Lobs zwi-
seben Brdboden und Bullboden dieser Leubau-
ten an diesen senkrsebtsn Bkosten eine gull-
eiserne 8ebeibs bsksstigt, im Oberteil der
8cbeibe ist eins ziemlieb breite Binne eingelas-
sen, die mit Öl gsküllt wird. Wenn nun Bermiten
von aullen ber an diese Bkosten binaukklettern,

zum Bing und zu der mit öl gekülltsn Binne gs-
langen, stallen sie auk ein Hindernis, wie ibnsn
sin solebes seit ibrem Bntsteben übsrbaupt noeb
nie in den Weg gelegt v/urds, auk sin sebeinbar
unübsrv/indlicbes, von überlegenem Menscbsn-
birn ausgedaebtes Lindsrnis. Lnd docb überv/in.
den diese birn- und augenlosen Miniaturwessn
dieses Lindsrnis auk eine so unkalllicb gescbeits,
man dark wobl sagen überlegt-geniale àt und
Weise, dall wir Menscben in Versucbung kam-
men, TU glauben, sin überirdiscber wissender
Oeist babe diesen seinen Oeseböpken gezeigt
und anbekoblen, wie dieses Lindsrnis zu über-
v/ältigen ist.

/Vm äullern Band der Ölrinne werden im Oe-
gensatz zu ibren glasbartsn Lauten nun Böbr-
eben aus leiebt geleimtem brücbigem Material
im Kinkel von 43 Orad in die Bukt binaus gegen
den Bkosten zu gebaut, die, wenn sie eins ge-
v/isss Lobe und Länge errsiebt baben, durcb
ibr Bigsngewicbt an der /Vusgangsstslls abbrs-
eben und sieb über die Binne legen. Ois Brücke
über die mit öl gsküllte Binne ist bergsstsllt, das

Lindsrnis ist überwunden und damit der 2lu-

gang zu dem so begebrten Lolzs krsi.

/VIs seinerzeit ein /Vmeissnkorseber aus Lin-
ter-Indien beriebtete, dall er dort eins /Vmsissn.
art gekunden babe, die ibre Lester in Borm von
Osspinsten zwiscben die Laumblätter binsin-
baue, dall diese /Vmeisen als einzige Bierart auk

der Welt ein Werkzeug zum Bau ibrer Lestsr
verwenden, steigerte sieb die Verwunderung zur
Lngläubigkeit, als weiter beriebtst wurde, wel-
cber /Vrt dieses Werkzeug sei. Diese 8pinner-
/Vmeisen verwenden ibre eigenen Buppen als

Weber-8cbikkebsn, indem sie solebs mittenleibs
kassen, mit den Kiekern den Leib etwas pressen,
worauk bei der Larve — äbnlieb wie bei der
8eidenraupe — ein 8akt zum lVlunds berausgs-
prekt wird, der an der Bukt zu einem Baden er-
bärtet und zum 8pinnen des Lestes verwendet
wird.

Kbnlieb kommt es einem wie ein Närebsn vor,
wenn von wissensebaktlieben Augenzeugen bs-
Lebtet wird, wie auk sebeinbar böbsrs Weisung
bin von diesen Bermitsn gleicbzsitig, an allen
Orten, diese auk ^.bbreeben bestimmten Böbr-
eben, alle genau im Winkel von 43 Orad in die
Bukt binausgebaut werden, um das ölbindsrnis
zu überwinden.

Latürlicb ging von da an jeden borgen ein
.Vukssbsr den Bauten entlang, um alle angekange-
nen Böbrcben vorzeitig abzubreeben.
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